Heinrich Heine: Promotion und Taufe
1825: Promotion zum Doktor der Rechte

Um seine Anstellungschancen zu erhöhen lässt Heine sich taufen und tritt dem Christentum bei.

Versucht Taufe geheim zu halten (einziger Zeuge: Taufpate, in der Wohnung des Pfarrers anstatt in Kirche), da die Träger der damaligen Kultur einen getauften Juden nicht akzeptierten.

Heine selbst sah diese Taufe nur als sein Ticket zur europ. Kultur und es gab keine religiösen Motive, die ihn zu diesem Schritt bewegten.

Jedoch blieben die erhofften Folgen dieser Taufe ab und Heine musste weiterhin mit Zurückweisungen und Kränkungen leben. Er bereute den Beitritt zum Christentum, es habe ihm „nichts als Unglück“ beschert.

Heine verarbeitet in späteren Werken seine religiöse Herkunft. Darin lassen sich jüdische Motive ausmachen.

Platen-Affäre (1827 - 30)
- literarischer Streit mit Dichter August Graf von Platen wird zur persönlichen Auseinandersetzung (Heine wird aufgrund seiner jüdischen Abstammung angegriffen)

- Beleidigungen: „ …Doch möcht´ ich nicht sein Liebchen sein: Denn seine Küsse sondern ab Knoblauchgeruch!“ (Platen)

- Heine beleidigt den Grafen, indem er ihn in seinen 3. Reisebilder als schwul bezeichnet

( Der Streit schadet beiden Kontrahenten erheblich, August Graf von Platen bleib sogar freiwillig im Exil in Italien

( Heines Versuche, seine Anstellung als Jurist in einem deutschen Staate zu erhalten waren alle aufgrund dieser Affäre gescheitert 

